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IMmatfdjuß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ
XXX. JAHRGANG - HEFT 5 - 15. AUGUST 1935

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

rjiiiariiiii$>
zu einer ausserordentlichen Delegierten- und Mitglieder-
Versammlung
auf Samstag, den 7. September 1935, nachmittags 3 Uhr,
in den Rathskeller nach Ölten.

Tagesgeseliäfte :

1. Antrag der Sektion Zürich: Beschlussfassung über die Verteilung der
Bundesfeierspende, insbesondere, dass jeder Sektion für jedes Mitglied,
das sie auf Ende des Jahres aufweist. Fr. 3.— ausbezahlt werden.

2. Frage von Fremdenverkehr und Heimatschutz, insbesondere unsere
Stellung zu den Verkehrsvereinen (als Fortsetzung der Verhandlungen
in Heiden über diesen Gegenstand).

3. Kampf gegen die Reklame im Freien.

Der Obmann der Schweiz. Vereinigung für Heimatschutz:
Gerhard Boerlin.

0aljresberidjt Des i^orftan&es
&es Sd)ttm'5.Berems fürlpeimatfdjuß über bas 0aijr 1934
Noch einmal müssen wir einen Jahresbericht mit der Erwähnung des am 27. Januar
1934 erfolgten Todes unseres damaligen Obmanns beginnen, weil sich für dieses

damals gerade angebrochene Geschäftsjahr die wichtige Frage seiner
Nachfolgeschaft erhob. Der Vorstand, dem zwar die Wahl nicht zusteht und der sie sich
auch nicht anmassen will, musste sie aber doch vorbei*eiten. damit nicht eine zufällige

Namensnennung in einer grossen Versammlung plötzlich eine Mehrheit findet,
die weniger aus Ueberlegung als Begeisterung des Augenblickes sich entscheidet.
Der Vorstand entschloss sich einstimmig, sein jüngstes Mitglied für die Wahl zu
gewinnen; aber es, nämlich Herr Dr. Ernst Laur, konnte sich nach reiflichen
Erwägungen derzeit nicht entschliessen, sich für die Obmannschaft zur Verfügung
zu stellen. Da griff der Vorstand auf den früheren Obmann zurück, der als Statt-
balter und Säckelmeister sein Mitglied war, und dieser sagte zu. eine auf ihn
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1. Antrug äer Lektion ^ürieb; Desebiusstassung über äis Verteilung äsr
Duuäesteiersneuäe, iusbesouäsrs, äass ieäsr LsKtiou tür ,jsäe8 Aitgiisci,
äas «is aut Dnäs äs« ^abrss autweist, Dr. — ausbe/.abit weräen.

2. Drage vou DremäenverKebr unä Deimatsebntx, in«Ke«onäers un8ere
Lteiiung «u äeu VerKebrsvereiusu (ui« Dortsstxung äer Verbauäiungen
in Dsiäsn über ciie«en Oegsustauä).

3. Xamnt gegen äis DeKiame iin Drsisn.

Der DKinnnn cisr Kebwei«. Vereinigung tnr Deimatsebut«!
t,'c?r/kc,rc/ Kcisr/itt.

Jahresbericht des Vorstandes
des Schweiz. Vereins für Heimstschutz über das gahr .y)4
.Xoc^b eininui cnüsssn wir einen eiabresberiebt init äer Drwübnung äs» am 27. äanuar
i934 ertoigten l'oäs« unsere« ciamaiigeu Obmann« beginnen, weil «ieb tür äiese«

ciamai« geracie augebroebsue Oesebättsiabr äis wieiitige Drage »eiuer IVaeb-

toigesebatt erbob. Der Vorstanci, äem «war äie Vvabi niebt «ustebt nnci cisr «is «ieb
aueb niebt anmasseu wiii, mu«sts «is absr äoeb vorbsrsiten, ctamit niebt sins «ntüi-
iigs i>iamsnsusnnung in sinsr grosssn Versainmiuug viöt^iieb eine Vlebrbeit tinciet,
äis weniger au» Dsbsriegung als Dsgsistsrung äs« ^.ugsubiiokss sieb «ntsebsiciet,
Dsr Vorstanä entsc bioss sieb einstimmig, ssin jüngstes Nitgiisci tür äis Wabi ?u
gewiuuen; absr s», uüiuiieb Herr Dr. Drnst Danr, Konnte sieb uueb rsitiiebsu Dr-
Tagungen äerMit niebt entsebüssssn, sieb tur äis Obmannsebatt «ur Vsrtügung
«u steiien. Da gritt cisr Vorstanä aut äeu trübersn Obmann «urüek, äsr als Ltatt-
iiaiter unä LäeKeimsister sein Niigiisä war, nnä äisssr sagte «u, eine aut ibn



fallende Wahl annehmen zu wollen, indem er immerhin geltend machte, dass

gewichtige Gründe gegen eine solche abermalige Bekleidung der Obmannschaft
sprechen, weil eine gewisse Abgenutztheit nach so vielen Jahren einzutreten pflege;
dass deshalb ein neuer, frischer Kopf an die Spitze gehöre mit frischer Tatkraft,
und dass überhaupt solche über ein Jahrzehnt sich erstreckende Innehabung der
Leitung durch die gleiche Person im allgemeinen nicht gut tue. W7enn aber zur
Zeit ein geeigneterer Mann sich nicht finde, so wolle er gerne noch einmal die Ehre
und die Pflicht eines Obmannes übernehmen. Der Vorstand konnte seine Bedenken,
die sich ihm in der gleichen Richtung hatten zeigen müssen, zerstreuen, weil sich
die Schaffung einer Geschäftsstelle und die Besorgung dieses Amtes durch Herrn
Dr. Ernst Laur als durchführbar erwies. Gescheitert waren die bisherigen
Versuche an den Kosten. Es war jetzt aber geglückt, durch einen neuen
Druckvertrag, ohne die Güte der Zeitschrift irgendwie zu verringern, erhebliche
Ersparnisse zu machen, welche die Einrichtung einer solchen Stelle erlaubten. Damit
war der Wunsch, nach einem tätigen jüngeren Manne, der immer bereit ist, in
Fragen des Heimatschutzes einzuspringen und zu handeln, erfüllt, und für den

zwar nicht von der Pflugschar, aber doch aus dem Hintergrunde wieder
hervorgeholten alten Obmann die Uebernahme der Verantwortung ermöglicht. Delegierten-
und Hauptversammlung in Solothurn schlössen sich diesen Erwägungen an, wählten

Herrn Dr. G. Boerlin neuerdings zum Obmann und nahmen in zustimmendem
Sinne Kenntnis von der Schaffung einer Geschäftsstelle und von deren Besetzung
mit Herrn Dr. Ernst Laur. Die Einrichtung erfolgte auf den 1. Juli 1934. Und so
konnte nun die Tätigkeit des Vorstandes wieder in stärkerer Weise aufgenommen
werden, während sie im ersten Halbjahre gerade durch die Bemühungen um die
Besetzung der Obmannschaft und die Ordnung der Geschäftsstelle so ziemlich
vollständig in Anspruch genommen war. Zwar hatte der Geschäftsführer zu seinem
Amtsbeginne sich ebenfalls in grossem Umfange mit inneren Fragen zu beschäftigen,

Ueberblick über die Geschäfte zu gewinnen, Akten, namentlich auch die
Verlassenschaft Rolliers zu ordnen. Vom Spätherbst bis nach Neujahr nahm ihn dann
das Heimatwerk als sein Hauptberuf so stark in Anspruch, dass er ernsthaft den
Vorschlag machte, die Geschäftsführung des Heimatschutzes niederzulegen, weil
er soviel Arbeit hier sah und doch die Unmöglichkeit, sie zu bewältigen oder auch
nur ernsthaft in Angriff zu nehmen. Diese übrigens wiederkehrenden Bedenken
konnten zum Glück beschwichtigt werden, und zwar immer leichter, als sich Erfolge
der Tätigkeit vorbereiteten. Darüber wäre aber erst nächstes Jahr zu berichten;
nur soviel sei doch erwähnt, dass die engere Verbindung mit den Sektionen in
erfreulichster Weise angebahnt ist, dass ununterbrochen allen auftauchenden
Heimatschutzfragen nachgegangen, dass vielfache Besprechungen mit den
Behörden stattgefunden, die Fühlung mit dem Naturschutzbund und der Vereinigung

vom Zürichsee stärker und in fruchtbarerer Weise aufgenommen worden ist.
Der Obmann hat die meisten Sachen brieflich oder mündlich eingehend mit dem
Geschäftsführer besprochen, und es gereichte ihm diese Seite seines Amtes zur
besonderen Freude und Genugtuung; es ist ihm daher ein Bedürfnis, Herrn Dr. Laur
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ksllencls >Vsbl sunsbinsu «u wollen, inäsin er innnerkin geitsnä insebte, ll«,««

gewiebtige lürüncie gegen eine solebe sberinulige LeKisiäciug cler Obrnsuusebstt
svreebsu, weil eine gewisse ^bgsnut«tbeit useb so vielen .Isbreu ein«utreten vtlege;
cluss ässbulb ein neuer, lriseber Xopl un äie 8nit«e geböre rnit lriseber ?stkrslt,
uucl ässs überbsuvt soicbs über eiu ^sbr«skut 8iob erstrsekenäe Inuebsbuug clsr

Leitung clureb clis gieiebs Lerson irn siigernsiueu niebt gut tue. ^Venu über «ur
x?eit eiu gseigueterer Nsnn sieb niebt lincle, so woiie sr gsrns uoeb sinrnsi clie LKrs
nncl clis Ltliebt sinss Obrnsnnes übernsbrnen. Osr Vorstsncl Konute ssins LeäsuKeu,
clis sieb ibrn in clsr gleieben Liebtuug bstten «sigsn rnüsssn, «srstrsusu, wsil sieb
clis Lebstlung eiuer (lssebsltsstells uucl clie Lssorguug äiesss Vintes clureb Herrn
Or. Lrnst Ouur als äureblübrbsr erwies. tZesebeitsrt wursu clis bisbsrigsn Ver-
suobs su cleu Kosten. Ls wsr i'et«t sber gegiüekt, clureb einen neuen OrueK-
vertrsg, obus clis (lüts clsr ^sitsebrilt irgeuclwis «u verringern, erbsbiicbs Lr-
svsruisse «u rusebsu, wsiebs äie Liuriebtuug einer soiebeu Lteiie erisudtsu. Osrnit
wsr äsr WunscK, useb eiusrn tütigen jüngeren Nuuue, äer irnrner bereit ist, in
Lrsgeu äss Ilsirnutsebut««.« eiu«usvriugeu nncl «n bsuclsln, ertniit, nnä lür äen

«wsr niebt vou äsr Otlugsebsr, sbsr äoeb su« äein llintergruncie wisäer bervor-
geboiten sitsu Obrusun äis UsbsrnuKrus clsr Verantwortung errnögliebt. Oeisgisrtsn-
uuä llsuntvsrssiuruiung in Loiotburu sebiosseu sieb äiesen Lrwsguugsn su, wsbl-
tsu llsrru Or. ö, Losriin usueräings «uiu Obrnsnn nnä usbinsn in «ustirnrnenäeni
Linns Lsuutuis vou äsr Lebslluug sinsr OsseKsltsstsIie unä von äeren Ossel«uug
rnit llsrru Or. Lrnst K,sur, Ois Liuriebtuug erloigts sul äsn 1. äuii 1934. Oncl so
Könnt« uun äis lütigksit äss Vorstuuclss wisäsr iu stürksrsr Wsiss sulgsnoruursn
wsräsn, wsbrenä sie irn ersten llsibzsbrs gsrsäe äureb äie lZemübuugsu uiu äie
Besetzung äer Obinsnusebstt unä äie Oräuung äer Ossebültsstells so «ierniieb voii-
stüuäig iu ^usprueb geuornineu wsr. Zwar Kutte äsr llssebüttslükrer «u «einern
.^rutsbsginus 8ieK sbsnlsils iu grossem Ornlsnge init inneren Lrsgsu «u desebsl-
tigsu, OebsrbiieK übsr äis Ossebütts «u gswiuusu, ^Ktsu, uuinsutiieb uueb äis Vsr-
Issssusebslt Ooiiiers «u oräuen. V«ru LnstKsrdst bis uueb tVsuzsbr nsbiu ibu äsun
äss IlsirnstwerK sls ssin Ilsuntbsrut so stsrk iu ^usvrueb, äss« sr srustbslt äeu
Vorseblsg rnsebts, äie Oesebültslübrung äes llsimstscbut«ss uieäer«uisgeu, weil
er soviel Arbeit bisr ssb uuä äoeb äis OurnöglieKKsit, sis «u bewsitigsu ocler sueb
nur srustbslt iu ^ngrilt «u usbinsn. Oisss übrigens wisäsrkebrsnäsn LeäsuKeu
Konnten «urn OiüeK besebwiebtigt weräen, uuä «wsr irnrner Isiebtsr, sis sieb Lrtolge
äsr Tätigkeit vorbsrsitsteu. Osrüder würs sbsr srst uüebstes äubr «u beriebtsu;
nnr soviel sei äoeb erwübut, ässs äis sugsrs Vsrbiuäung init äsn LsKtionsu iu
srlrsuiiebstsr ^Veiss sugebsbut ist, ässs uuuuterbroebeu siieu sultsuebeuäeu
H6iiust8eKut«krsgeu usebgsgsugeu, äs8« vieilsebe Lesvrsebuugeu rnit äeu Ls-
böräsu «tsttgsluuäsu, äis Lübiung ruit äein IVsturseKut«buuä uuä äer Vereiui-
gung vorn Airiebsss stürksr uuä iu lruektbsrsrer ^Veiss sulgeuoruiusu woräen ist.
Osr Obrnsnn bst äis rusistsu Lsebsn briellieb oäer rnüuälieb siugsbsuä rnit äsrn
OsseKültslübrer be8nroebeu, uuä es gereiebte ibru äiese Leite «eins« ^rntss «ur bs-
«ouäersn Lreucie uuä Genugtuung: es ist ibrn cisbsr ein Leclürlnis, Ilerrn Or. Lsur
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in diesem Berichte auf die anerkennendste Weise für seine Arbeit zu danken: seine

uns allen bekannte Geschicklichkeit, Zuverlässigkeit und hohe Gesinnung haben
geleistet, was in dieser Zeit der Einführung überhaupt erwartet werden durfte.
Die durch die Geschäftsstelle erwachsenen Kosten sind unter dem mutmasslichen
Betrage geblieben; freilich konnten sie für das Jahr 1934 noch nicht durch die
Ersparnisse auf der Zeitschrift, da diese erst auf 1. Januar 1935 an den neuen Drucker
übergegangen ist. gedeckt werden. Unsere Jahresrechnung schliesst denn auch mit
einem Fehlbetrag von Fr. 4152.35.
Die Verwendung der Bundesfeierspende hat zu allerlei Meinungsverschiedenheiten
geführt. Wir haben am 25. August 1934 eine gemeinsame Aussprache darüber mit
den Sektionsobmännern abgehalten, wobei sich ebensoviele Stimmen dafür
aussprachen, den gesamten Betrag beisammen zu lassen, um für eine sich im Laufe
der Zeit aufdrängende grosse Aufgabe genügend Mittel zu haben, wie andererseits
die Meinung vertreten war. dass jetzt schon ein mehr oder weniger grosser Betrag
an die Sektionen zu verteilen sei. Der Vorstand hat beschlossen, einen mittleren
Weg einzuschlagen, und den Sektionen mitgeteilt, dass ihnen auf Ende des Jahres
1935 je 1 Franken für jedes Mitglied, das sie dann zählen würden, ausgewiesen
werden sollte. Unsere Meinung ging und geht noch dahin, dass im Gebiete mancher
Sektion, die wenig Mitglieder zählt, wie etwa die Sektion Wallis, viele Aufgaben
sich stellen, die mit einer selbst grösseren einmaligen Zuwendung an die Sektionen
nicht gefördert werden könnten, und dass andererseits stärkere Sektionen öfters
über ein grösseres Kapital verfügen, das zu speisen eben mit Rücksicht auf jene
Aufgaben, sich nicht empfehlen würde. Jede Aufgabe wird ja immer im
Einverständnis mit der betreffenden Sektion geprüft; es gibt in dieser Beziehung, rein
gebietsmässig gedacht, keine rein-schweizerische Angelegenheit, die wir mit
Ausschaltung der Sektionen ausführen wollten. — Tn dieser Richtung haben wir bisher

folgende Beiträge zugesagt und ausbezahlt: für den Aufbau einer alten
steinernen Rheinbrücke in Hinterrhein Fr. 1000.—, für die Neubemalung der Häuser
des Städtchens Werdenberg Fr. 300.—, für die Anschaffung einer alten grossen
Weintrotte in Effingen (Kt. Aargau), damit die Erinnerung an dieses uralte
Gewerbe des Weinbaus und der damit entstandenen Gerätschaften erhalten bleibe, den
Betrag von Fr. 200.—; für die Bepflanzung einer Strasse im Solothurnischen mit
Alleebäumen Fr. 100.— und an die Erneuerung der Inschriften zur Erinnerung an
grosse Strassenbauten, die unsere Soldaten im Weltkriege im Jura angelegt hatten,
die verlangte Unterstützung von Fr. 20.—. Die Auszahlung erfolgte regelmässig
nach Vollendung der betreffenden Baute oder wenn sonst die Mittel beisammen
waren. Mitglieder unseres Vorstandes haben bei der Prüfung des Gesuches und bei
Augenschein (z. B. in WTerdenberg) sehr anzuerkennende Arbeit geleistet. In anderen

Fällen ist ein Beitrag grundsätzlich zugesagt (z. B. für die Hohle Gasse in
Küssnacht), die Ausweisung aber für später verschoben worden. Eine grosse Anzahl von
Gesuchen haben wir zu unserem Leidwesen abweisen müssen, obwohl wir das eine
oder andere sehr gerne unterstützt hätten. Dazu kommt nun noch, dass die Auslagen
für das Schriftchen zur Ausgestaltung der 1. Augustfeier, ferner die nun endgültig
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in äisssm OsrieKts aul ciie ausrksunsuästs Weiss tiir seine Arbeit «u cianksu: seine

nns uiisn KsKaunts OesebieKiiebKeit, Zuverlässigkeit nnci Koke Oesiuuung Kaden ge-
leistet, was in äieser ^eit cisr Liulübruug aberkannt erwartet wercien ctnrtte.

Oie cinred äie OsseKättssteiis srwaebssusu Kosten sind nntsr «sin inntrnasstiedsn
Betrage gsdiiebsu: trsiiied Konntsn sis tiir ctas äabr 1934 noed niodt cinred ciis Or-
«varnisss ant clsr ^eitsebrilt. cla äiese erst aul 1, Januar 1935 an äsn nenen OrneKsr
übergegangen ist, gsclsekt weräsn, Onsere ^tadrssrsednnng sediiesst clenri aned rnit
sinsrn Ledibetrag von Or, 4152.35.
Oie Verwsnänng äer Lnnäestsisrsvencie bat «u allerlei Nsiuuugsvsrsedisäsudsitsn
gslüdrt. Wir Kabsn arn 25, August 1934 sins gsinsinsarns ^nssvraebe äarüber rnit
llen LeKtiousobmännsru abgsbaitsn, wobei sieb ebensovieie Ltimmsu äatur aus-
spraeben, äeu gesainteu Betrag bsisainiueu «u iasssu, uiu lür eins sieb irn Kaute
äer ^sit autclrängencle grosss ^ulgabs gsuügsncl IVlittei «u Kabsn, wie auclsrsrssits
clis Älsiuuug vsrtretsu war, äass zet«t sekou eiu rnskr ocler weniger grosser Betrag
an clie Lektionen «u vertsiisn ssi. Osr Vorstanä Kat bssebiosssn, sinsn inittisrsn
Weg ein«n8eklagsu, unä äsu LsKtiousu initgetsiit, äass ibusu aul Luäe äes äubres
1935 je 1 OrsnKen lür zecles Nitglieä, äas sle äann «ädieu würäsn, ausgswissen
wsräsn soiits, Ousere VIeinuug giug uncl gekt noek äakiu, äass irn Osbists rnaneker
Lektion, äie wsuig iVIitglieäsr «ädlt, wis stwa äis LsKtiou Wallis, viele ^.ulgabeu
sieb steilen, äie rnit eiuer selbst grösssrsu siuruaiigsn ?!uwsuäuug au äis LsKtiousu
uiebt gelörclert weräen Könnten, unä äass anäererseits stärkere Lektionen Liters
übsr siu grösseres Kapital vsrlügsn, clas «u sneissu ebeu rnit OüeKsiebt aul zeus
.^ulgaben, sieb niekt emnteblen würäe. ^eäe .^utgabs wirä za iiurner irn Linver-
siüuänis rnit clsr bstrellenäsu Lektion geprütt; es gibt iu äieser Bs«iebuug, rein
gsbietsmässig gsäueiit, Keius reiu-sekweizierisebs .^ugeiegsudeit, äis wir rnit ^us-
sedaitung äer Lektionen auslükrsu wolitsn, — Iu äisssr Biedtung Kabsu wir bis-
dsr loigeucls Beiträge «ugesagt uuä ausbe«adit! lür äsu Bülkau sinsr ultsu «tsi-
uernen BdeinbrüeKs iu OintsrrKsiu Or, 1000,—, tür äis IXsubsmaiung clsr Ilauser
äes Ltüätebsns Wsräsudsrg Or. 300.—, lür äie ^usebulluug eiuer aiteu grossen
Weiutrotte in Otlingen ltvt. ^argau), ciarnit äis Orinusruug au äiesss uralte Ls-
wsrds äes Weinbaus uncl äer clamit sutstauäsusu Oerätsebalten srdaiteu bleibe, äen
östrag von Or, 200.—; lür äie L«vliau«ung einsr Ltrasse irn LoiotKuruiscbeu rnit
.41isebäuiusn Or. 100,— uucl au äie Ornsusruug cler lusebritteu «ur Orinueruug au
grosss Ltrasssubauten, äis uussrs Loläatsu im Weltkriege irn ^tura angelegt batteu,
äis vsriaugte Ontsrstüt«uug von Or. 20.—, Ois ^cus«akiuug srtoigte rsgsirnässig
naeb Voiienclung äer betrellenclen Laute oäer wsuu soust äis Nittel dsisurniusn
wursn, IVlitgiisclsr uussrss Vorstanclss Kabsn bsi äsr Orütuug äss Oesuebes uuä Ksi

.^ugsusebeiu («. L. in Wercienberg) sekr un^uerksuneuäs Arbeit geleistet. Iu aucle-

reu Oäiisu ist siu Ositrug gruncisät«iieb «ugssagt («. L. lür äie Hoble Oasse in Lüss-
naebt), äis ^uswsisung absr tür snütsr vsrsedobsn woräen. Line grosss ^cn«abi vou
Oesuebeu Kabsn wir «u uussrsin Keiäwessu adwsissu müssen, obwobi wir äas sine
«cler auclsrs ssdr gsrus unterstützt Kütten, Oa«u Kommt uuu nocK, äas» äie Auslagen
tür cias LeKrilteKeu «ur Ausgestaltung cisr 1, Lugusttsisr, lsrusr äis nun suägüitig
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festgesetzten Kosten des Wettbewerbes für Bundesfeierspiele, jene mit Fr. 2333.60,
diese mit Fr. 4957.40, und unsere Auslagen zur Werbung für die 1. August 1933-

Sammlung mit Fr. 1206.35, zusammen also Fr. 8497.35 dem Konto Bundesfeier-
spende belastet worden sind, so dass dieses nunmehr, nach Abzug der erwähnten
einzelnen Beiträge von Fr. 1720.—, heute noch Fr. 89,782.65 beträgt.
Erwähnt sei noch, dass der Obmann, mit Zustimmung des Vorstandes, eine Reise
nach Norddeutschland dazu benutzt hat, um dem Schwedischen Heimatschutz, dessen

Vertreter, Herr Dr. Fritjoff Hazelius, uns wiederholt mit seiner Anwesenheit
an unseren Jahresversammlungen beehrt hatte, einen Besuch abzustatten. Er ist
bei dessen Tagung auf Gotland in sehr freundlicher W7eise aufgenommen worden
und hat namentlich von der starken, auf möglichste Sicherung der heimatlichen
Denkmäler gerichteten Gesinnung einen hohen Begriff bekommen.
Dieser Bericht gibt Kenntnis von den während eines Uebergangsjahres sich
anbahnenden neuen Verhältnissen; er kann darum noch wenige einzelne Taten und
Erfolge verzeichnen. Diese haben ohnehin ja die Sektionen immer in viel grösserer
Anzahl aufzuweisen. Die erwähnte Aussprache in jener Zusammenkunft mit den
Obmännern hat uns viele wertvolle Anregungen gegeben für die zukünftige Arbeit.
Sie ist, wie auch eine in diesem Winter, überhaupt gut verlaufen, und ihre
regelmässige Abhaltung sehr wünschenswert, und darum auch die Anregung gemacht
worden, sie in den Satzungen zu verankern. Dabei wird sich dann wohl die Frage
überhaupt erheben, ob nicht unsere Gliederung und Ordnung eine Erneuerung
erfahren sollte: ein Vorstand von 16 Mitgliedern ist schon fast zu gross, als dass er
so oft als wünschenswert zusammentreten könnte, und doch zu klein, um die
Vertretung aller Sektionen zu gewähren. Aber wir wollen unsere Zeit nicht zu sehr mit
diesen Fragen verbringen, da schliesslich auch mit einer nicht ganz vollkommenen
Verfassung viel und Erspriessliches geleistet werden kann, wenn der Wille zur Tat
vorhanden ist. Auf ihn dürfen wir aber für die nächste Zukunft zählen und von
ihm, da nun ein geeignetes Werkzeug für ihn geschaffen ist, viel Gutes erwarten.

Der Berichterstatter: Gerhard Boerlin.

Die Hemer A u t o m obil-Revue berichtet über unseren Feldzug gegen den Unfug an der
Landstrasse, und zwar sowohl über das betreffende Heft unserer Zeitschrift wie auch über unser
Rundschreiben an die Gemeinden längs der Strasse Zürich—Winterthur und an die betroffenen
Liegenschaftsbesitzer. Wir freuen uns darüber, dass sie mit uns ganz einig geht. Sie schreibt:
..Das Rundesgesetz über den Motorfahrzeug- und Fahrradverkehr bestimmt in Art. 4. Abs. 2:

,Das Anbringen von Reklamen auf oder ausserhalb der Strasse ist untersagt, soweit dadurch
die Sicherheit des Strassenverkehrs gefährdet wird.'

Diese Vorschrift ist auch in verschiedene kantonale Verkehrsgesetze übernommen worden und gilt
selbstverständlich für das ganze Gebiet der Schweiz auch ohne ausdrückliche Restätigung durch
kantonale Vorschriften. Sie ist gewiss gut gemeint und war angesichts einer überhandnehmenden
Postierung von Strassenreklamen aller Art längs den wichtigsten Ueberlandstrassen und vor allem
an den Hauptausfalls- und -zufalutsrouten zu den Städten sehr notwendig.
Wer aber durch die Gegend fährt, wird mit Refremden feststellen müssen, dass die Affichen und
Plakatierwände längs den Hauptverkehrsstrassen seit Inkrafttreten des Gesetzes nicht etwa
abgenommen haben, sondern immer wieder neue Empfehlungen aller Art das Strassenumgelände
zieren. Uas eidgenössische Verhot der die Verkehrssicherheit gefährdenden Strassenreklame steht
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testize»et«tsu Kostsn cls» V/sttbswsrbss lür Luuässlsisrspisls, jsus mit Dr. 2333.60,
clisss mit Dr. 4957.40, unä unssrs ^uslsZsu «nr VVsrduuZ lür äis 1. ^uzzust 1933-

LsmmiunF mit Dr. 1206.35, «ussmmsu siso Dr, 8497.35 äsm Konto Duuäesteisr-
spsnäs bslsstst woräsn 8inä, 8« ässs äis8S8 nnnmslir, useb /Xb«uZ äsr srwsbnten
ein«einen DsitrÜAs von Dr. 1720.—. Ksnts noek Dr. 89,782.65 bstrüizt.
Drwsbnt «si uoeb, ässs äsr Obinsnn, mit ^ustinnnnnß' äs« Vorstsuäss, sins Dsi«s
ns.sk l^orääsutsebisnä äs«n bsnnt/.t Kst, nm äem öebweciiseben Deimstsebut«, äes-

seu Vsrtrstsr, Dsrr Dr, Dritjoll Ds«siius, nn« wisäsrkoit mit «einer .4uwsssnKsit

sn nn«sren .IsKrssvsrssmmiunßsn KeeKrt Kstte, einen DssueK sb«u«tsttsn, Dr i«t
Ksi äs8«KN OsAUUF sut Dotisuä in «ekr treuuciiieker Weise sutZeuommeu woräen
uncl Kst usmeutliek von äer »tsrkeu, sut mötriieksts LieKsruirg äsr KsimstiieKsn
DsnKmsisr zzsriekteten (lesinnunß, einen Koken DeZrilt bekommen.
Dis8er Deriebt Zibt Keuutuis vou äeu wükreuä eiue« DeberßsuAsjsKrss «iek subsii-
neucleu ususu VerKültuisseu! sr Ksuu äsrum uoeb weuiZs siu«sius ?stsu uuä
Drloigs vsr«siebusn. Diese Ksbeu obuekiu .js äie LeKtioueu immer iu viei Arvssersr
.Vu«sKi sul«uwei»sn. Die erwüknte /VussvrseKe in jeuer ^ussmmeukunlt mit äen
Dbiuüuusrn Kst uus viele wertvolle ^nreczunZen ZeffeKsn tür äie «uküntticze Arbeit.
6is ist, wis sueb eine in äiesem Vinter, überbuupt Fut verisuteu, uuä ibrs rezzei-

msssiZs >Vbbsituinz «sbr wünsebenswert, uuä äsrum suek äie ^ureZuuß gemsebt
woräeu, sie iu äsu Lst«unZ6u «u veruukeru. Dsbei wircl sieb cisuu wobi clie DrszZs

überbsunt srbeben, ob niebt uusere Diisäerung uuä Dränung eine DrueueruuZ
erlsbreu sollte i eiu Vorstsnä vou 16 VlitFÜsäsru ist sebou tust «u gros«, sls ässs er
so olt sls wünsekenswert «ussmmeutreten Köunte, uuä cloek «u Klein, um äis Vsr-
tretnuzz siisr LeKtioueu «cc ßswskrsu, ^ber wir wollen nnsere x?eit niekt «u sekr mit
clisssu DrsAeu verbringen, äs seblisssiiek suek mit einer niekt gsn« voiikoinmeuen
Vertsssunß visi uuä DrsprisssiieKes Zslsistst wsräsn Ksuu, wsnn äsr Will« «ur ?st
vorksuäsu ist. ^ul ikn ctürtsn wir sbsr tür äie usekste x^ukuntt «ükieu uuä vou
ikm, äs uuu siu ßeei«nets« WerK«eucz lür iku ZeseKullsu ist, viei Dütes erwsrteu.

Der DerieKterststter: t,s?^ttrc/ S«c?rii,,,

Unerwünschte Straßenretlsme
Ui« Serner ci t,,, o >, i I - L e v u e bericbtet über unseren Leläxug gegen civil Oukug an cisr Lsnä-
Strasse, nnä xwar sowobt iii,er äas betrekkencle Ovkt unserer Zvitsobrikt wie suob über unser Lunck-
sebreibeu an äie Ovmeinäen längs äer Strasse xsiricb—Wintertbur unci sn äie Ketrokkenen Liegen-
soksktskesitxer, Wii' treuen un» äarübsr. äass sie mit uns ganx einig gebt. Sie sobreibti
,,Oss iZunciesgesvtx über cien Notc,rksbrxeug- unci LsbrrsciverKebr liestimmt i» ^rt, 4, ^Ks, 2i

,Os» Anbringen von LeKlamen auk oclsr ausserbaib clor Strasse ist untersagt, soweit claciureb
clie Sicberbeit cle» StrsssenverKebrs gekäbrciet wirä,'

Oiese Vorscbrikt ist auob in vorsobieclene Kantonale VerKeKrsgesetxv üleinoinmeil wurclen unä gilt
selbstverstäncilivb tiir clas ganxe Oebiet äsr SeKweix aueb okne ausclrüoklivke Oestätigung äurvk
Kantonale Vorsebritten, Sie ist gewiss gut gemeint uncl war sngesicbts einer übgrksnclnebmenclcu
Oostiorung von StrssseureKIacuen aller .^rt läng» äeu wicktigsten Oeberlancistrsssen unci vor allein
an clen Oauptaustalls- uucl -xutslci tsrcuiteii xcc clen Stäclten >elic i>,>tweuclig,
Wer aber clurok äie tlegenä käkrt, wirä mit Lekreiuclen keststellen müssen, äass clie .^kkieben unä
OtaKativrwäncle läng» clen OauptverKeKrsstrsssen seit knkrakttreteu äes Oesetxss nickt etwa ab-

genommen Ksben, sonäern immer wiecier neue LmiikeKIungen slier ^rt cius Strsssenumgeiäncle
xisren, Oas eiclgenvssiscbe Verbot äer äie Vei'KeKrssicbei'Keit getslirclencleu StrsssenreKIsme stebt
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